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Kirche einmal anders
Die «Lange Nacht der Kirchen» lockte in Steckborn Jung und Älter zu einem attraktiven Alternativprogramm

(al) Gemeinsam organisierten die evangelische und die katho-
lische Kirchgemeinde am Freitagabend in Steckborn die «Lange 
Nacht der Kirchen». Einen gloriosen Start markierten die Turm-
bläser in der evangelischen Kirche: Unter der Ägide von Andre-
as Eiden spielten drei Mädchen und ein Junge von der Musik-
schule Untersee und Rhein. Eiden stellt fest, dass seit einiger 
Zeit das einst vor allem militärisch genutzte Instrument bei jun-
gen Frauen sehr beliebt ist. Der Turm selbst mit seinen gefühlten 
168 Treppenstufen bildete dann den nächsten Höhepunkt, denn 
er konnte bis zum Umgang fast zuoberst erklommen werden. 
Und ja, das Panorama mit der tollen Dachlandschaft des Städt-
chens, der untergehenden Sonne und dem tiefblauen See war an 
diesem sommerlichen Abend einfach grossartig. 

Gospels mit Larissa Baumann

In der Kirche hatte sich die bekannte Soul- und Blues-Sänge-
rin Larissa Baumann mit ihrem Piano eingerichtet. Rund hun-
dert Mitsänger und Mitsängerinnen hatten sich eingefunden, um 
mit ihr aus dem modernen Kirchengesangsbuch Lieder im Gos-
pelstil zu singen. Draussen gab es gleichzeitig einen leckeren 
Apero, und drinnen folgten musikalische Leckerbissen vom Jod-
lerchörli vom Chlingebärg, bei dem erstaunlicherweise die Män-
nerstimmen deutlich in der Überzahl waren. In einer kurzen 
Ansprache forderte Pfarrerin Bettina Kindschi mit einer bildnis-
haften Geschichte die Anwesenden auf, Meinungen anderer 
Menschen zu respektieren – vielleicht als Brücke zum Film um 
Mitternacht. Gegen 21.00 Uhr ging es in der katholischen Kir-
che in den ehemaligen Äckern vor der Stadt (zwischen Zelgi- 

und Ackerstrasse) weiter. In Feuerschalen konnten sich die 
Hungrigen an bereitgestellten spitzen Stecken Wurst und Schlan-
genbrot zubereiten. In der Kapelle der Kirche wurde dann unter 
kundiger Anleitung das Tanzbein geschwungen. Anwesend wa-
ren auch mehrere Menschen aus der Ukraine, die das Mitma-
chen in der Kirche wohl als Teil ihrer Integration betrachten. 
Der Abschluss in St. Jakobus war schliesslich ein feines jazziges 
Konzert des Saxophonensembles der Musikgesellschaft Berlin-
gen. Ein Dutzend Unverwegene führten sich schliesslich um 
Mitternacht den Film «Die göttliche Ordnung» zu Gemüte. Die 
Dokumentation um den Kampf für das Frauenstimmrecht hat 
trotz des Titels wenig mit Religion zu tun, sondern viel eher mit 
Machtverhältnissen, die eisern verteidigt werden. Und das wäre 
dann ein Thema, das mit allen Religionen weltweit zu tun hätte.

In der katholischen Kirche bildeten die Saxophonisten aus Berlingen den jazzi-
gen Abschluss.

Glanzvolle Premiere des Musicals «Schacher Sepp» 
Stehende Ovationen und Jubelrufe im Zirkuszelt in Mammern – Weitere Aufführungen bis 18. Juni

(kü) Abheben mit dem Musical «Schacher Sepp» von David 
Lang, das durfte das Publikum an der ausverkauften Premiere 
am Freitagabend. Und sie hoben alle ab. Weil es ein wunder-
schönes Musical ist, mit viel Esprit und unterhaltsamen Tiefgang 
gespielt und gesungen wurde, weil das Stück Witz hat und es bei 
Werken von David Lang um die Menschen geht und er es immer 
wieder wagt, zeitlose Gültigkeiten der Gesellschaft hervorzu-
schälen. Immer mit Humor und Liebenswürdigkeit durchsetzt, 
auch bei den Gaunerrollen. Der Inhalt des Musicals legt die gan-
zen Wegstrecken der menschlichen Scheinheiligkeiten und we-
gen Geldgier das Desinteresse an der Umwelt zurück. Dazu wur-
de das Musical «Schacher Sepp» speziell durch die Inszenie-
rungskünste der Regie (Barbara Tacchini), Bühnenbild (Marion 
Menziger), Co-Produktionsleitung (Christina Schäfer) und die 
Beleuchtungskunst (Pro Rent) in eine Ebene gehoben, die sonst 
nur den ganz «Grossen» beschieden ist. Ein Volksstück von er-
frischender Dimension mit David-Lang-typischen Charakter-
studien. Kein Wunder also, dass das Publikum hin und weg war 
vor Begeisterung. Doch nun der Reihe nach.

Grusswort Cornelia Komposch

Zur Eröffnung dieses wichtigen Thurgauer Kulturanlasses, 
im grossen Zirkuszelt stehend, sagte Regierungsrätin Cornelia 
Komposch aus Steckborn: «Ich überbringe die grosse Anerken-
nung der Thurgauer Regierung. Was hier in Mammern realisiert 
wird, verdient grossen Respekt und Anerkennung. Das ist ein-
malig und wunderbar». Komposch löste mit ihren Worten spon-
tanen Applaus aus. Speziell begrüsste sie auch Philipp Kuhn, 
den neuen Leiter des Kulturamts Thurgau und Mammerns Ge-
meindepräsidentin Anita Dähler-Engel. Doch die Gemeindeprä-
sidentin Anita Dähler-Engel war bereits Teil des Bühnenbildes 
in der grossen Eröffnungsszene, denn sie putzte als Mitwirkende 
die Scheiben des Kassenhäuschens, um sich danach in den 
grossen Musical-Chor einzureihen.

Zur Handlung

Und schon wirkte der Sog des starken Bühnenbildes und wäh-
rend all die Mitwirkenden die Szene belebten, die Band (Tabea 
Kämpf, Bratsche; Jean-Pierre Dix, Bass; Martin Deufel, Percus-
sion; Felix Meisterhans, Saxaphon, Klarinette; David Lang, 
Chorleitung, Piano, Band-Leader,) den handlungsentfachenden 
Wind der Handlung losliessen, kämpfte sich ein alter Mann im 
Bademantel und Rollator durch die Holzschnitzel auf das Karus-
sell. Ausgebüxt aus dem Altersheim. Die Frohwiler feiern das 
25-jährige Bestehen des Vergnügungsparks Happy-Ville. «I bi 
dr Schacher Seppeli», das Ohrwurmlied, reisst hinein in die 
Handlung. Miriam Bornhauser (Ronja Borer), die Frau des Ge-
meindepräsidenten Karl Bornhauser (Benjamin Fröhlich), wird 
zu Miss Happy Ville erkoren. Der Baulöwe und Hauptinvestor 

Roger Studer (Chaspar Mani) überreicht den Preis. Doch dann 
taucht die böse Geschichte von einst, wo der Biobauer Jean, des-
sen Vieh wegen Verschmutzung durch eine Verbrennungsanlage 
verendete, und er den Kampf gegen die wirtschaftlich Mächti-
gen verlor, wieder auf: Jean Traber (Edward Piccin). Die Tochter 
Laura (Marisa Jüni), die Heimweh-Frohwilerin, des Bauern Jean 
Traber, musste als Fünfjährige mit dem Vater den Bio-Hof ver-
lassen. Der Boden war vergiftet. Aber diese Tatsache wurde 
nicht akzeptiert. Hier war ja der Vergnügungspark geplant. Be-
sonders stark die Szene, wo Bauer Jean, optisch mit Absperrgit-
tern gefangen, von den Mächtigen mit hervorragend gesungenen 
Worten niedergetrampelt wurde. Edward Picin als Jean Traber 
überstrahlte besonders hier mit grosser Leuchtkraft. Szene an 
Szene, das Ineinandergreifen der Charaktere, fesselte das Publi-
kum, die einzelnen Personen blieben sich in den Gesangsszenen 
und im Redefluss nichts schuldig, die Intrigen schwammen mit, 
alle verstrickten sich im Wirrsal der hervorragend herausgear-
beiteten Typen. Sogar ein Liebes-Gnusch gab es. Alles wurde 
unter Einbezug des Chores, der auch schauspielerisch imponier-
te, zusammen mit den grossen Profi-Musical-Interpreten mit der 
genau die richtige Dosis an Spannung grossartig als Drama mit 
heiterer Note gespielt. Gesprochen oder gesungen: die Dialoge 
waren gut verständlich. Temporeich bis zum Schluss, wo dank 
der durchdachten Strategie von Tochter Laura die Gemeinde 
Frohwilen sich bei Jean Traber und seiner Familie entschuldigt.

Bravo, Jubel, Getrampel, stehende Ovationen

Ja, es gefiel dem Publikum, diesen eigentlich tragischen Stoff 
mit tiefen Wahrheiten so komplex heiter-dramatisch zu erleben. 
Zwischenapplaus gab es immer wieder. Die Regie hatte es im 
Griff, zog die Spannungsschraube und auch die Heiterkeits-
schraube abwechselnd. Das kleine Orchester, gekleidet wie ein 
richtiges Zirkusorchester, umklammerte das Publikum und die 
ganzen Szenen musikalisch auf höchstem Niveau, von melan-
cholisch bis volkstümlich und löste sogar unversehens Nerven-
kitzel aus. Auch hier zeigte sich die Meisterhand von David 
Lang, der Regie und des gesamten Ensembles. Es wimmelt in 
diesem «Schacher Sepp»-Musical nur so von guten Rollen: Vie-
le Egozentriker und solche, die auf der Strecke bleiben: Zwi-
schen Feingefühl und Abgründigkeit, Bruttoglücksprodukten, 
Beichtstuhl mit politischer Dimension, Auswegslosigkeit, 
Kampf ums Geld bis zum Halleluja vor der Himmelstür. Bravo, 
Jubel, Getrampel, stehende Ovationen, Freuden-Aufschreie 
beim Auftritt der einzelnen Solisten das gabs vom restlos begeis-
terten Premierenpublikum. 

Regierungsrätin Cornelia Komposch auf dem Weg zum Park-
platz: «Mich hat der Inhalt dieses Musicals wirklich sehr be-
rührt». Das Gesamtbild der Aufführung, die spezielle Atmo-
sphäre im Zirkuszelt, die Gastronomie, der Spielort am See, er-
höht den Reiz von «Schacher Sepp» zusätzlich.

Nicht nur die Solisten, auch der Musicalchor überzeugte. Gastronomie: Treff vor der Aufführung. 

Erfolgreiche Papier- 
und Kartonsammlung

Pfadi Libelle Steckborn sagt herzlichen Dank 
allen Beteiligten

Am vergangenen Samstag fand die Papier- und Kartonsamm-
lung der Pfadi Libelle Steckborn statt. Eine motivierte Schar von 
Pfadis sowie Helferinnen und Helfern besammelten sich am frü-
hen Morgen bei der Entsorgungsstelle ARA. Bereits kurz vor 
Mittag konnten die letzten Zeitungsbunde sowie diverse Kartons 
abgegeben werden. Besten Dank an alle für den Super-Einsatz. 
Ein grosses, herzliches Dankeschön der Pfadi Libelle für das 
Stellen eines Transportfahrzeuges geht an folgende Firmen: 
Beerli & Venzin AG (Hörhausen), Pernet Ofen- und Cheminée-
bau GmbH (Steckborn), TraberBau AG (Steckborn) sowie Mül-
ler Gleisbau AG (Frauenfeld).

FC Steckborn feiert 
hart umkämpften Sieg

Nach dem Sieg über den FC Wängi verabschieden sich 
die Seebuben aus dem Abstiegskampf

Der FC Steckborn bezwingt im letzten Heimspiel der Saison 
den FC Wängi und verabschiedet sich damit aus dem Abstiegs-
kampf. Dabei überzeugen die Blau-Gelben mit viel kämpferi-
schem Einsatz – und einer neuen taktischen Spielweise. 

In der jüngsten Vergangenheit trat der FC Steckborn nach 
dem Prinzip «Achtung-Fertig-Los» auf: früh und hoch pressen 
und den Gegner somit sofort unter Druck setzen. Gegen den 
spielstarken FC Wängi liess sich Trainer und Taktikfuchs Rinor 
Sabani am vergangenen Donnerstag jedoch etwas anderes ein-
fallen. Das Heimteam überliess den Gästen mehrheitlich den 
Ball und zog sich bis zur Platzmitte zurück. Dort standen die 
Blau-Gelben dicht gestaffelt und lauerten auf Konter. Und dieser 
Kniff ging tatsächlich auf. Der FC Wängi liess den Ball zwar 
gekonnt in den eigenen Reihen zirkulieren. Doch ab dem Sech-
zehner fanden sie kein Mittel gegen die gut organisierten Steck-
borner. Diese wiederum schalteten bei Ballgewinn blitzschnell 
um. Nach einer Viertelstunde eroberte die Abwehr einen Ball 
und leitete diesen schnell weiter zu Spielmacher Ciaran Concan-
non. Dieser fand mit seinem Steilpass Topscorer Joël Razzano, 
welcher allein vor dem Torwart der Gäste keine Mühe hatte, das 
1:0 zu erzielen. Die Gäste liessen sich von diesem schnellen Ge-
genangriff zunächst aus dem Konzept bringen. Bis kurz vor der 
Halbzeit wurde es im Strafraum der Steckborner kaum gefähr-
lich. Doch durch einen Penalty fand der FC Wängi noch vor dem 
Pausentee zurück in die Partie.

Gleiches Bild im zweiten Durchgang

Im zweiten Durchgang zeigte sich den Zuschauern ein ähnli-
ches Bild. Wängi war nun um das Führungstor bemüht, Steck-
born schaltete schnell um und konzentrierte sich auf Nadelstiche 
in der Offensive. In der 50. Minute war ein solcher erneut erfolg-
reich: Nach einem schnellen Ballgewinn in der gegnerischen 
Hälfte fasste sich Rui Filipe aus 18 Metern ein Herz – und traf 
herrlich in den Winkel. Wängi musste in der Offensive nun noch 
mehr Risiken eingehen, was den Steckbornern Räume zum Kon-
tern bot. Dennis Rodrigues schüttelte in der 70. Minute alle sei-
ne Bewacher ab und fand mit seinem Zuspiel Joël Razzano. Er-
neut allein vor dem Tor blieb dieser eiskalt, umrundete den Kee-
per der Gäste und traf zum 3:1. Die Entscheidung auf dem Em-
mig? Mitnichten: Der FC Wängi gab sich zu keinem Zeitpunkt 
geschlagen und es entwickelte sich eine turbulente Schlusspha-
se. Captain Robin Tobler wurde zunächst aufgrund einer sehr 
strengen zweiten gelben Karte vom Platz gestellt. Kurz darauf 
schien es für Steckborn noch dicker zu kommen: Erneuter Pen-
alty für die Gäste. Doch Torwart Janis «der Kraken» Mettler 
bewies Nerven aus Stahl und hielt den Strafstoss. In der Folge 
warfen die Steckborner alles in die Waagschale, um die drei 
Punkte auf dem Emmig zu behalten. Und wurden dafür auch 
belohnt: Zu mehr als zum Anschlusstreffer in der Nachspielzeit 
reichte es dem FC Wängi nämlich nicht mehr.

Nächstes Spiel in Amriswil

Der FC Steckborn sichert sich also mit viel Einsatz und dem 
nötigen Quäntchen Glück drei Punkte. Dadurch kann man nun 
nur noch theoretisch absteigen. Eine Runde vor Saisonende hat 
man gegenüber dem zweitletzten FC Amriswil drei Punkte Vor-
sprung und deutlich weniger Strafpunkte. Im letzten Spiel der 
Saison möchte man im Direktduell mit dem Tabellennachbar 
natürlich trotzdem erneut drei Punkte einfahren. Gespielt wird 
am 10. Juni in Amriswil, Anpfiff ist um 18.00 Uhr

R E K L A M E

AgendaAgenda
Sonntag,

11. Juni 2023
11.00 Uhr

Donnerstag,
15. Juni 2023

Matinée
Steckborn – Aula Schule Feldbach
Schülerinnen und Schüler der Musikschule Untersee und Rhein musizieren
in verschiedenen Ensembles. Eintritt frei

www.musikstunden.ch

Ab-/Anmeldetermin
für Musik- und Tanzunterricht
Ab- und Anmeldungen können bis zum 15. Juni direkt über folgende Homepage 
eingereicht werden: 

www.musikstunden.ch


